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Ihm verriet er, wo Marcus Antonius
sein Testament hinterlegt hatte. Oc-
tavian zögert nicht, das Antonius
schwer belastende Schriftstück im
Vestatempel den Priesterinnen zu
entreissen. Im Jahr 27 v. Chr. Geb.

beantragt Munatius im Senat für
Octavian den Titel «Augustus» (der
Erhabene). Dieser ernannte ihn fünf
Jahre später zum Censor.

Seine letzten Jahre verbrachte
Munatius zurückgezogen (wohl auf
einem Landgut in der Nähe seines
Grabmales). Er dürfte etwa um 10 v.

Chr. Geb. verstorben sein. Im Verlaufe

seines Lebens hatte er stets vorausgeahnt,

dass sein jeweiliger Beschützer

in Schwierigkeiten zu geraten
drohte. Skrupellos wechselte Munatius

dann rechtzeitig die Fronten. Der
Historiker Vellerns Paterculus urteilt
über ihn: «Er war von zweifelhafter,
für ihn typischer Zuverlässigkeit.»

So scheute sich Munatius auch
nicht, sich gleichsam posthum noch
zwei Dinge in seiner Grabinschrift
zuzuschanzen, die er in dieser Form

wohl kaum zu Lebzeiten vollbracht
hatte. Dazu gehört sein Triumph über
die Raeter (dass er damals über «Gallier»

triumphiert hatte, ist gleich doppelt

belegt, und kein Geringerer als
Felix Staehelin hat bereits zu Recht
auf diese Tatsache hingewiesen) und
ebenso ist die auf der Grabinschrift
vermeldete Gründung der Colonia
Raurica in dieser Form wohl erst
nachträglich in die Grabtafel
aufgenommen worden. Ein jetzt in Israel
lehrender Professor hat vor Jahren
schon mit Recht daraufhingewiesen,
dass es vor 28 v. Chr. Geb. nicht
üblich war, Kolonien nach unterworfe¬

nen Völkern - und die Rauriker waren
nun einmal ein solches - zu benennen.

Der von Munatius gegründeten
Kolonie kam wohl ursprünglich der
Name Colonia Munatia zu (im Falle
von Lyon ist dies auch so bezeugt).
Ausserdem wissen wir heute durch
den Fund von Inschriften in Augusta
Raurica, dass wohl in der Mitte des
2. Jahrzehntes v. Chr. Geb. durch
einen Kommissär eine Neubenennung
der Kolonie erfolgte, die ihr neben
andern auch den Namen Raurica
verlieh.

Prof. Dr. phil. RudolfFellmann
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Im Mittelalter isch dr Bischof z Basel
nit numme gaischtlige, nai, au wältli-
ge Heer vo dr Stadt gsi. Zämme mit
sym Domkapitel, em Hoochstift, het
är Basel regiert. Mit de «Handveste»
vo de Bischef Hainrich III. (ca. 1260)
und Johann Senn vo Münsinge (1337)
isch s zuen ere Machtdailig zwischen
em Bischof und de gsellschaftlige
Schichte koo, wo sälli Zyt z Basel

wichtig gsi sinn. Dr Root bestoot jetz
uus em Burgemaischter, vier Ritter,
acht Burger uus de vornäämen und
ryyche Familie («Achtburger») und
15 Zumftmaischter. Däwääg hänn
d Zimft vo de Handwärgger und
Kauflyt d Meerhait im Root ibernoo.
Si alli hänn aber am Sunntig vor em
Johannisfescht uff em Minschter-
platz em Bischof miesse Treui und
Ghoorsam schweere.

In dr Zyt noochhäär het dr Bischof
ai Rächt noon em andere verloore.
Zern Dail het em dr Root si abtrotzt,
zem Dail het er si wääge Finanznoot
miesse verpfände, zem Byschpiil dr
Zoll, s Münzrächt, s Schulthaissen-
amt und s Glaibasel. Vo de Ritter het
men als wie weeniger me gsee z
Basel, die hänn s an Firschteheef z
Dytschland und z Franggryych lusch-
tiger gfunden als z Basel. D
Achtburgerfamilie sinn uusgschtorbe. D
Bischef hänn au als wie mee uff iire
Schiesser z Dälsbäärg und z Pruntrut
gwoont als z Basel «uff Burg».

1515 het dr Root die alte Rächt vo
dr «Hooche Stube» (Ritter und
Achtburger abgschafft, und im Joor druff
het er in dr Person vom Huusgnosse-
Maischter Jacob Meyer «zem Haase»
s eerschtmool e Maa uus de Zimpft
zem Burgemaischter gweelt.

Am 12. Meerze 1521 hänn dr Glai
und dr Grooss Root in iirer eerschte

Sitzig im neye Roothuus (scho acht
Joor vor dr Reformation) ändgiltig
Schluss gmacht mit dr Rolle vom
Bischof als Stadtheer. Im Bschluss
haisst s: «Weder Rat noch Gemeinde
noch irgendeiner der Unsern weltlichen

Standes soll hinfort dem Bischof
oder seinem Stift die Pflicht und den
Eid schwören». Gschwoore worden
isch jetz den Aidgenosse - uff em
Petersplatz. Vo jetz aa hänn d Reet dr
Burgemaischter, dr Ooberschtzumft-
maischter und sich sälber im Wäggsel
vom alten und neye Root gweelt - was
au nit graad demokratisch gsi isch.

Carl Miville-Seiler
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